
1980 durch dessen Leıiter, Dr Ernst Behrens (seınemDas Tafelsılber ehemaligen Schüler), VO  > der bevorstehenden Verste1-des Hildesheimer Fürstbischofs SCIUNg erfuhr, erfüllte iıh NUufr der eine Gedanke: Das
mu wieder zurück ach Hıldesheim! (Zu dieser ZeitEriedrich Wilhelm VORN WAalr INan 1mM Hause Sotheby och der Meıinung, dafß

Westhhalen das Tatelsilber für D 17 ıll erhalten se1.)
In einem Telefonanruf beschwor den Oberbürger-
meıIster der Stadt Hıldesheim, Heiko Klınge, alle ıihm

Von Heinz-Josef Adamskı
Gebote stehenden Möglıchkeiten auszuschöpfen,
das eld aufzubringen. ach seiner Rückkehr AUuUS$s

München mußte der Verf jedoch feststellen, dafß alle
Bemühungen Klınges vergeblich SCWESCH Die

SCeine Wiederentdeckung, Versteigerung und Stadt Hıldesheim hatte keine Etatmıiıttel ZU[LC Verfü
weıtere Veräußerung YunNg, un der Bischof VO  — Hıldesheim un sein Ge-

neralvıkar hatten große Bedenken, Beträge AaUS dem
Als 1im Herbst 1980 das Versteigerungshaus Sotheby Kirchensteueraufkommen für den Ankauf profaner
Parke Bernet/Hauptsıitz London der Oftentlichkeit Kunstgegenstände freiiustelleg.den Katalog ‚‚Important European Sılver”) mıiıt 262
OtS vorstellte, die auf einer Auktıion 1im Hotel Des Klınge hatte inzwischen einen: Vorstoß eim Nıe-
Bergues in enf 12 November 1980 angeboten detrsächsischen Miınısterpräsidenten D Albrecht
werden sollten, nahmen davon zunächst NUur weniıge eINOoMMEN, den CT bat, die Rechtslage prüfen las-
Kunstexperten un Museumsleute Kenntniıis. Diese SCH un gegebenenfalls eine einstweıilige Verfügung

allerdings aufs höchste überrascht un die Versteigerung des fürstbischöflichen atel
enn mıiıt den OtS 195 bıs 262 wurde ein deutsches sılbers erwirken. Seiner Meinung ach se1 das
Tatelsıilber des Rokoko, vorwiegend Augsburger Pro- Verlauf der Säkularisation enteignete Kırchengutvenienz, angeboten, das CS in einer solchen Reichhal- nıcht in den Besıitz des Welfenhauses, sondern des
tigkeit un Qualität nirgendwo mehr o1Dt, un VO  — Königreiches Hannover gekommen. Rechtsnachfolgerdessen Vorhandensein niıemand wußte. Es 1St das TIa des Königreiches Hannover aber se1 heute das Land

Nıedersachsentelsilber., das der Hildesheimer Fürstbischof Friedrich
Wilhelm VON Westhbhalen in den Jahren 1763—65 für
die Hofhaltung der fürstbischöflichen Residenz aNQC- Diese Bemühungen wurden zuniıchte gemacht durch
schafft hatte, un das 1im Zuge der Durchführung des die Erklärung des Welfenhauses, das durch seinen Ju-Reichsdeputationshauptschlusses VOJahre 1803 ach ristischen Berater, Rechtsanwalt Friıtz Stute, ertklären
dem Tode des etzten Hıldesheimer Fürstbischofs lıefß, Herzog Ernst August habe das Tafelsilber in den
Franz Egon VO  . Fürstenberg 1m Jahre 1825 Vo  - der zwanzıger Jahren dieses Jahrhunderts in seinem Oster-
hannoverschen Regierung in Besıitz ME WOT[L- reichischen Exıl Gmunden veräußert *.
den war‘!

Ungeachtet dessen hıelt ett für 4  notwendig, die
Besonders faszıniert Wafr der Münchner Antıiquıitäten- ffentlichkeit alarmieren Presse, Rundfunk,
händler un ohl derzeit beste Kenner der Augsbur- Fernsehen hatten bıslang nıcht ber die bevorstehen-
ZeI Goldschmiedekunst, Dr Helmut Seling“, der
übrigens auch e1in Verfechter der Anwen- Fat M., Hıstorische Nachrichten über das VO  } dem hies1i-
dung des ‚‚Gesetzes Z Schutz deutschen Kulturgu- SCH Fürstbischof Friedrich Wılhelm ım Jahre 1763 angelegte,beständige fürstbischöfliche nventar. Katholisches donntags-tes Abwanderung‘’ ISt Von dem festen Wıllen att:; 1885, 226 .. 234 H 9 247 E: 250 ff_ 9 258beseelt, dieses unschätzbar wertvolle Kulturgut als H‚ 266 ff 274 G 287 I 294 H 9 303 fl" 310Ganzes für Deutschland FELLCH.. bot Sceling. Helmut, Dıie Kunst der Augsburger GoldschmiedeZeitdruck stehend kapıtalkräftige Finanzleute — Bde., Verlag Beck, München 1981

Hans Freter., Hıldesheim hängt seinem Tafelsılber, Hanno-seiner Rückenstärkung auf
versche / Hıldesheimer Allgemeine Zeıtung (zit. HAZ)
1980Als der Vertasser dieser Zeılen anläßlich eines ESU- HAZ 11 1980, Süddeutsche Zeitung 13 ıE 1980ches des Hauses Sotheby in München Ende Oktober (‚,‚Barockes Glanzstück darf den Hammer’).
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de Versteigerung in enf berichtet. Er informierte ’ ZU Ankauf einiger Stücke geben.den Journalısten Hans Freter, der in der Ausgabe der Eın ‚‚reiıtender ote  77 wurde damıt losgeschickt, un
Hannoverschen /Hıldesheimer Allgemeıinen Zeitung bereits wenige Stunden spater WAar die Zustimmung
VO November 1980 einen ausführlichen Beitrag der Mehrheit eingeholt. ett konnte och soeben
veröffentlichte. Die erthoffte Wırkung tfat ein, WI1e die fernmündlich Dr Behrens, der unmıittelbar VOTLF der
zahlreichen Telefonanrufe be1 Sotheby, be1i der HAZ Abreise ach enf stand, in München erreichen. Aus
un auch e1ım ertf erwiesen. Dıe deutsche un Aaus- Anhänglichkeıit der Stadt, in der seine Schulzeıit
ländische Presse sıch. Das ‚„‚Hıldesheimer verbracht hatte, übernahm dieser CIn den Auftrag,Sılber’’ plötzlich in aller Munde un blıeb CS ach eigenem Gutdünken un Berücksichti-
och lange. Nıcht erfüllt wurden allerdings die fIwafr- Sung der jeweiligen Auktionssituation einıge Stücke
LuNgCNH, daß Aktiıonen erfolgten un sıch öf- ersteigern.fentliche Einrichtungen un Mäzene Zuf Rettung des
Hıldesheimer Tafelsilbers bereitfanden. och aber stand die bındende Zusage des Nıedersäch-

siıschen Wıssenschaftsministeriums des VO  ; Ma-
Inzwischen hatte der Präsıdent des Hauses Sotheby chens erwıirkten Zuschusses VO  -’ aUus In
entschieden, dafß das Tafelsilber der beiden etzten folge der vorgeschrittenen Tageszeit konnte diese EIST
Hıldesheimer Fürstbischöfe Schlufß der Versteige- anderen Morgen eingeholt werden. Behrens hatte
Iung nıcht och einmal als Ganzes, sondern NUur in 9 in dieser Angelegenheıit den ett mittagsEınzellots ausgeboten werden sollte. Damıt Wafr die 12 Uhr VO  — enf ARON anzuruten. Unglücklicher-Zerstückelung dieses einzigartig geschlossenen Ensem- welse WAar Staatssekretär Dr Peters den YaNzZch Vor-
bles vorherbestimmt. AÄAndererseits ergaben sıch Nu  } mittag ber nıcht 1m Miınıiısterium erreichen. So
Möglıchkeiten, zumindest einige Stücke für Hıldes- wurde schließlich buchstäblich in etzter Minute
eım erwerben. Miınıister Prof D Pestel selbst bemüht, der sofort se1-

Zustimmung gab Als unmıittelbar darauf der An-
Der Leiter des Hıldesheimer Dıözesanmuseums, Di- ruf aus enf kam, konnte Dr Behrens mitgeteıilt WCI[I-
tektor Wılhelm Machens, der sogleich ach Bekannt- den, daß ıihm nunmehr 000, — ZU[LC Verfügunggabe des Auktionstermins aktıv geworden Waf[l, wollte ständen. Ist hinterher wurde deutlich, mıit welch
Etatmittel seines Ressorts ZU Ankauf einiger Stücke kläglichen Miıtteln doch Behrens AUSSCSTALLEL worden
für das Diözesanmuseum bereıitstellen. Dies wurde war>?. Da{fß CS ıhm dennoch gelungen ist, für das ıhm
ıhm jedoch nıcht genehmigt. Der Staatssekretär 1im ZU[L Verfügung stehende eld sechs durchaus ansehn-
Nıedersächsischen Ministerium für Kunst un Wiıs- lıche Stücke ersteigern W1e dem ert ANTZ VOTLsenschaft, Dr Peters, hatte iıihm be1 einer CNTISPICE - Miıtternacht diesem aufrtegenden 172 November
chenden Eıgenleistung einen Zuschufß in öhe von 1980 och mitteilen konnte ist NUufr seiner Zugehö-0,—— rigkeit ZUf[r Szenerie der Kunsthandelsexperten ZUu VCI-

danken. Es siınd 1es eine Wasserkanne mıiıt Schüssel,Als Verf Vortage der Versteigerung 11 14 eine Kaffeekanne un ein Milchkännchen un ZWE1
1980 be1i Klinge anfragte, ob die Stadt Hıldes- Anbietschalen®©. Unmöglıch sCe1 CS DCWESCNH, eine kle1i
eim in enft biıeten würde, verneminte dieser mıt dem Handglocke, das einzige Stück A einer Hıldeshei-
inweIls auf fehlende Haushaltsmittel. Er gab ihm e mer Werkstatt, ersteigern, deren ‚‚Heimkehr’’ WIr
doch den Rat, be1i dem Vorsitzenden des Kuratoriums unls sechr gewünscht hatten. Der Preıis dafür se1i bıs 1ns
der Friedrich-Weinhagen-Stiftung, Stadtkämmerer Unvertretbare hochgetrieben worden.
Dr Sıemer, der Freigabe VO  } Geldmitteln aus
diesem Fonds vorstellig werden. Sıemer WAafr höchst Am 23 November 1980 übergab Dr Behrens die
interessiert. Dıie Frage, WeTr in enf für die Stiftung sechs Stücke 1im AÄAmtsziımmer des Stadtkämmerers der
auftreten solle, konnte schnell geklärt werden. ett
wollte Dr Behrens (München) bitten, diesen Auftrag

übernehmen. 5 Dem Verf. gegenüber äaußerte Behrens: ‚„Mätten mir
100 000, — mehr ZUTE Verfügung gestanden, ich hätte für
Hıldesheim ein repräsentables Ensemble uch mit StückenEs tfat 1U ein Wettlauf mit der Zeıt ein Dr Siemer
VO:  - eyhe zusammenstellen können. . Leider wurde diesesetzte sogleich ein Schreiben die Mitglieder des Ku-
HAZ 14 I 1980
Chance verpalkßsit.tratoriums auf, iıhr Einverständnis ZUui Bewilligung VO  ;
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Friedrich-Weinhagen-Stiftung, dıe S1Ce das Roemer- marck fetten un ach Österreich bringen. Als
Museum als Leihgaben weıiterreichte /. Anbj_eter soll in enf nıcht das Welfenhaus, sondern

ein Österrteicher auftreten. .2

Wıe AD den Berichten VO  a} der Versteigerung ® in
enf bekannt wurde, 1St CS dem klugen Taktıeren Dr Dıie Salzburger Nachrichten!! sind den Zweifeln
Selings verdanken, daß 133 Stücke edelster Prove- nachgegangen un haben den Verwalter der Cumber-
nıenz durchweg Aus der Werkstatt Bernhard Heın- land-Stiftung in Gmunden **, Fritz Hüttmayer, seit
rich Weyhes (1701—1782) wlieder ach Deutsch- Jahren im Dıenst, befragt. Dieser erklärte, ‚‚daßand zurückkehren konnten: als Glanzstücke fe1l Ta- ıhm VO  - einem Hıldesheimer Sılber nıchts bekannt
felaufsätze VO  ] zauberhafter Grazıie un Eleganz, W1e se1 Wenn CS iıh JE in Oberösterreich gegeben hätte,S1C NUur dem Rokoko eigen VO  . denen der größ- müßfßte davon wIissen‘’ Andere wollen in Erfahrung

EIST mit dem Eıinsatz VO  - 560 01010 Schweizer Franken gebracht haben, daß sıch das Hıldesheimer Tafelsilber
den Zuschlag rhielt auf Schloß Blankenburg 1m Harz, dem Wohnsıtz des

Herzogs Ernst August und seiner Famlıultie bıs 1945, be
‚In erbittertem Rıngen) mıiıt Selıng bot der Würzbur- funden habe un zugleich mit andern beweglichen
DCI Antiquıitätenhändler Albrecht Neuhaus, der aber Gütern VOTIL den anrtrückenden Russen auf die Marıen-
dem finanziıellen Rückhalt seines Gegenspielers nıcht burg be1 Nordstemmen in Siıcherheit gebracht worden
gewachsen WAar Unter den VOIN ihm erwotrbenen 122 se115> Klınge 111 VO  ; einer dem Stammhaus des
Teılen befinden sıch ‚BHERE Zzwe1l Gewürzdosen VO  . Wey- Fürstbischofs Friedrich 1ılhelm nahestehenden Per-
he Beide Kunsthändler boten ihre Objekte ZU Ver- SOM gehört haben, daß CS Oft tatsächlich bIıs VOTL kur-
kauf un stellten sS1e 1im Bayerischen Natıiıonalmu- ZC autbewahrt worden ISt In seiner Eıgenschaft als
SCUM in München (Selıng) un 1mM Maıin-Fränkischen- britischer Staatsbürger habe der Priınz VO  > Hannover
Museum 1n Würzburg SOWIl1e 1im Roemer-Museum in den Schatz, hne mıiıt den geltenden deutschen (Greset-
Hıldesheim (Neuhaus) der Öffentlichkeit vor?. ach zen in Kontftlıikt gCratCN, in die chweiz ob auf
Möglıchkeıit sollten beide Sammlungen NUur geschlos- dem Umwege ber das Fürstentum Monaco? über-
SCI verkauft werden. Selıng verlangte 65 ıll führen lassen können. Letzte Aufschlüsse arın ohlNeuhaus } ıll Als Interessenten NUur das Haus Hannover geben.
INan für die in München ausgestellten Objekte den
Freistaat Bayern dem siıch annn das Land Baden- ber die Ausstellungen in München, Würzburg un
Württemberg gesellte für die in Würzburg un später in Hıldesheim berichteten austührlich Rund-
Hıldesheim gezeigten die Stadt Hıldesheim un das funk un Fernsehen SOWl1e dıe deutsche un ausländti-
Land Nıedersachsen. Beide Kunsthändler gewährten sche Presse 14 Besonderes Entzücken löste W1eden Museumsträgern bıs ZU 41 März 1981 ein VOT:-
kaufsrecht HAZ ET 1980 Das siıch aiur vorgesehene Dıözesan-

INuseum hatte sıch nıcht beworben.
Ungeklärt 1St die rage, wer das verschollene Tatelsıl- Der Spiegel, Nr 1981, Bayernkurier 1980
ber des Hıldesheimer Fürstbischofs Friedrich iılhelm

Süddeutsche Zeitung 1980, Maıinfränkisches Mu-
SCUMm Würzburg, Eın barocker Sılberschatz (Katalog).

VO  - Westphalen überraschend schnell un kurzfri- I1 1980 (,, Welfenhaus Alst Hıldesheimer Tafelsilber
st1g ZU[fFf Versteigerung be1i Sotheby Parke Bernet in VOIl Sotheby versteigern Keın eto AaUS$ Nıedersachsen’’).

11 Süddeutsche Zeitung 15 11 1980 „ SCHatz der Welfen volenf eingeliefert hat Das Welfenhaus hat seine ler Rätsel Haus des Herzogs weiß angeblıch nıchts VO  - demdurch Stute abgegebene Erklärung (S O.) bislangnıcht dementiert. Zweıfelhaft erscheint., daß die Oster-
in ent versteigerten S1lber).
In diese 1St der welfische Besıitz in (Gmunden übergegangen.reichische Regierung angesichts der in iıhrem Lande Im Nachlaft VO  - Pfarrer Engfer befindet sıch ein Notizzettel,

StıfcnNg gehandhabten esetze hinsıchtlich der Aus- auf dem einen Besuch beim Graten VO  - Westphalen auf
Schlofß Fürstenberg November 1972 vermerkt hat Dıieserfuhr VO  - Kunstgut die Genehmigung erteılt hat, Besuch erfolgte Aaus dem Anlıegen Engfers, uskunit über deneinen Sılberschatz VO  - hoher Qualität außer Landes erble1ı des Tafelsilbers Friedrich Wılhelms erhalten. Aufbringen. Es wurden bald Zweifel der Glaubwür- besagtem Zettel findet sıch der Vermerk . Sılber Dei Herzogdigkeit der VO Welfenhaus abgegebenen Erklärunglaut So schrieb dıe Süddeutsche Zeitung ı: ‚‚Einge- auf Schulenburg  den). (Wohnsıitz der Welfenfamilie, er vorhan-

Fernsehsendung 1Im NDR L11 26 J6IE 1980, 2015 Uhr,weihten ist CS heute eın großes Rätsel, WI1e CS den Wel Norddeutscher undfIun. Sendung 19 1981,fen gelang, die umfangreiche Silbersammlung VOLr Bıs- 5—1 Uhr, alle großen deutschen Zeitungen.
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könnte CS anders sein! die Schaustellung der Wey- LeLt das Hıldesheimer Wochenblatt ‚‚Kehrwieder
he’schen Stücke AaUus ‚‚Inbegriff des Rokoko?’ 15 ‚,Es Sonntag‘ eine lautstarke propagandiıstische toß
gehört ZU. Schönsten, Was in Augsburgs Glanzzeıit in aktiıon 25. Die groiformatige Überschriuft auf der Titel
Bayern Sılberwerk entstand un hat durchaus den seite (rot auf blau) > ‚Rettet das Sılber für
Rang vVon ‚.natiıonal wertvollem Kunstgut' 1 NUufr Hıldesheim!’’ Der Vertasser des Artıkels dü) tedet
einige Aufßerungen zitieren. Allenthalben wurde den Bürgern 1Ns Gewissen: .‚ Weltweıt CIICRT CS Aufse
der Wounsch ausgespfochen, einer weıiteren Aufsplitte- hen och CS scheıint, als würde in Hıldesheim dıe eiIn-
rung der Ensembles entgegenzuwirtken un S1Ce SC- malıge Chance veIrtan, CS für die Stadt feLtcCN, in
schlossen in staatlıchen Museumsbesitz ber- die CS gehört Es scheıint, als spurten die Bürger
führen!/. Es wurde der Gedanke geäußert, dieser Stadt mıit der großen kulturhıistorischen Tradı
einen Kreıs bundesdeutscher Museen bılden., eine tion nıcht die Verpflichtung gegenüber der Vergan-
Art Nationalstiftung gründen, dıie VO  - den be1i genheıt. ” Er weIlst dem Sılber eine . für diese Stadt
den deutschen Händlern erworbenen Stücke wieder nachgerade existentielle Bedeutung’”
zusammenführen können 1 Die Bayern meldeten
als Standort München Neuhaus: ‚‚Eigentlich SC- Der Erfolg bleibt nıcht Aaus Bereıits in seiner nächsten
Oft CS aber ach Niedersachsen. . ’ Zu einem Streit Ausgabe ann der Kehrwieder Sonntag 74 wWwIe-

der auf der Tiıtelseite berichten: ‚„‚Hıldesheimer Sılzwischen beiden Bundesländern kam CS jedoch nıcht,
da siıch der Plan zerschlug. ber uch Miıttagstisch wırd jetzt gesammelt. ””

Die Miıtarbeiter der Hıldesheimer Innungskrankenkas-
Wenn in den nachfolgenden Ausführungen einge- un der Fırma Wüstenrot haben siıch eine
hender ber den ‚,‚Kampf”’ das Sılber, das Hıldes- Sammlung veranstaltet. Inzwıischen haben auch der
eiım angeboten wurde, berichtet wIrd, erg1bt sıch Präsıdent der Klosterkammer einen Betrag VO  .
das aus der Aufgabenstellung des Vereıns, der dieses 100000 , — un der Landschaftsverband des
ahrbuch herausbringt. VOIIN Fürstentums Hıldesheim 0, —

zugesagt *. Bürger der Stadt un Hıldesheimer VO  -
Die Ausstellung der Neuhaus’schen Objekte 1mM AauSWAarts stiften namhafte Beträge *°, Nıcht NeCeTI-
Roemer-Museum in Hıldesheim wurde Februar wähnt sollten die kleinen Spender se1n W1e die
1981 eröffnet!?. Oberbürgermeister un Oberstadtdi- Mandolinen- un Lautenvereinigung un dıie chüler
tektor sprachen den Wunsch AUS, die Sammlung g - un Schülerinnen Klasse ST der Robert-Bosch-
schlossen für Hıldesheim erwerben, un tiefen Gesamtschule2
Bürger, Vereine, Institutionen un Firmen Spen
den SOWl1e Bund un Land Zr Finanzhıilfe auf Das Inzwischen WAar das Tatelsılber des Hıldesheimer
Echo darauf jedoch sehr schwach, dafß der Mu Fürstbischofs Friedrich ılhelm einem Politikum
seumsausschufß in seiner Sitzung 23 Februar tes1-
gnierend feststellte, der Betrag VO  3 17 ill WEe[I- 15 Bayernkurier AaA}de ohl 2uUm aufgebracht werden können. Bıslang 16 Doriıs chmidt in der Süddeutschen Zeitung.auf die Spendenkonten 0, — einge- Besonderer Befürworter WAar der hem Präsiıdent der Deut-
SaANSCNH. Um soviel W1e möglıch für Hıldesheim fei- schen Bank, Dr ertmann Abs

It HAZ 1981 der Generaldıirektor des Bayerischen NaCcCH, solle eine ‚‚Aufklärungsaktion’’ durchgeführt tionalmuseums, Dr Kriss-Rettenbeck. Empfehlung diewerden2 Wenn die örtlıche Zeitung vier Tage spater Miınısterpräsiıdenten-Konferenz aller Länder (Der Spiegel,einen Kontenstand Vo  - 500 000 , — meldete, a.a.0.), HAZ 24 1981
WAar der Zuwachs 1mM wesentlichen NUufr darauf zurück- Dıie örtlıche Presse hatte S1e mıit Überschriften . TDAs Sılber ISt
zuführen, daß öffentliche Einrichtungen (Weın da”, ABn Sılberschatz kehrt heim  29 enthusıastisch angekün-
hagen-Stiftung, Museumsvereın, Versicherungsverein dıgt HAZ 51 Berichte über die Eröffnungsfeier

HAZ 1981, Hannoversche Presse 1981Hannover, Etatmıittel des Roemer-Museums) Erkleck HAZ 24 1981liıches dem Fonds beigesteuert hatten 21 2 HAZ 1981
D HAZ 1981
23 1981März 1981 wendet siıch Klınge EINCUT mit

einem Aufruf die Bevölkerung, für das Tafelsilber 15 1981
25 HAZ und 11 1981‚‚ein Kulturschatz auch für künftige Gene- 26 HAZ 1E un 14 1981

rationen’’ spenden *4, Wenige Tage darauf STaf- Z HAZ 1:3 un! Z 1981
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geworden un damıt einem Gegenstand, dem bezeichnete diesen Vorschlag als eine ‚‚Zumutung .
siıch die Vertreter der te1l polıtischen Parteien tieben. Dıie Wochenzeıtung huckup glossierte iıtronısch-
Als sıch nıcht mehr verhehlen l1efß, dafß ohne den FEın- satırısch: ‚„‚Suppenlöffel CONTtLa Fuißball’ ‚,‚Etwas
Satz VO  ( städtischen Haushaltsmitteln die 17 Miıllıo- nıger Kultura un dafür Rummenigge ” 34 Klınge
NCN nıcht aufzubringen tfaten die 11- rang verzweifelt dıie Hände un stöhnte: ..Die Kon-
sätzlıchen Auffassungen hinsıchtlich der Rangfolge frontation zwıischen Kultur un Sport IST
kommunaler Aufgaben schroff ZULaLC. Die DU/ üunerträglich‘ ?. Lediglich der Kehrwieder Sonn-
FDP-Mehrheıit im Rat entschied siıch WENN auch Lag gab dem Kämmerer Rückendeckung: .‚Eın Stra-

enbau oder ein Sportplatz lassen siıch ebenso einnıcht ohne Bedenken dafür, die einmalıge ele-
genheit, Hıldesheimer Kulturgut wieder zurückzuho- Jahr verschıeben W1e€e eine kostspielige Sonderausstel-
len, nıcht vorübergehen lassen 28 Die SPI)- lung 1M Museum die Sicherung dieses einmalıgen

barocken Prunksılbers für unNseIfe Stadt aber nıcht) 7 36Opposıition hielt einen ausgeglichenen un AUSPCWO-
Etat, der al den verschiedenen Aufgaben un

Vergeblich die Bemühungen der CDU-FraktionAnsprüchen Genüge CUL, für wichtiger. Ihre stellver-
tretende Fraktionsvorsitzende., fTau ofe Auerbach, im Kreistag, den Landkreıis Hıldesheim ZU[LC Bewiılli-
Nannte die Ausgabe ‚‚waghalsıg bIs Z Letzten’’ 22 Sung eines Zuschusses VO  . 100000 , —

veranlassenl Der Hıldesheimer Ratsherr KessalÜberhaupt SCWaNN INan den Eındruck, daß die SPID-
Mitglieder eın rechtes Verhältnıs ZU Tatelsılber als hatte die rage gestellt: ‚, Wo bleibt der Zu

schufß des Landkreises, dessen hıstorisches InteresseKunst- un Kulturgut herstellen konnten. War CS
dem Bischof profan, War CS ihnen klerikal- nıcht geringer, WEeENN nıcht gyal höher einzuschätzen
despotisch. Alte, abgeklungen geglaubte motlionen se1in dürfte als das der Stadt?’’ 58 ber auch der Hın-
wurden wieder wach Abgesehen davon, dafß dıie im weIls des Fraktionsvorsitzenden der GCDU 1im Kreistag,
Museum gezeigten Stücke ‚„‚keine Hıldesheimer Bernward TIrouw2 auf die wirtschaftliche Bedeutung
Handwerksarbeit’’ seilen, argumentierte Ratsherr der Erwerbung für Stadt un Kreıis 1e1ß die PD/FDP-
Heıinz Voigt, handele CS siıch lediglich ‚‚Anschau- Mehrheıt kaltN So 1St festzuhalten, dafß der Landkreis
ungsobjekte, W1€e prunkvoll Fürsten un Bischöfe auf Hıldesheim der Stadt Hıldesheim keinerle1 Schützen-
Kosten der Allgemeinheıt gelebt haben’’ >0 Ihm
pflichtete Ratsherr Walter Bartels in der Ratssıtzung

22 März be1i ‚„‚Dıese chätze sind auf dem Buckel
der Vortfahren ZUSAMMCNYCLIALCN worden. Solche 28 HAZ 1981 Dıie CDU/FDP-Ratsmitglieder veranstal-

Äußerungen fiıelen, obwohl die Presse eingehend dar SpONTaN YeBfe ammlung SICH. die 100 , — CI-
brachte.ber berichtet hatte, W1€E der Fürstbischof dıie Anschaf- 29 HAZ Z 1981

fung finanziert hat21! Es wird och darauf zurückzu- Leserbrief 1mM huckup 1981
kommen se1n. 51 HAZ v 1E 1980 (Verfasser: Eymelt, Archıivober-

LL Bistumsarchiv). Der Wahlslogan der SPD 1im Kommu-
Als besonderes Kuriosum mMu vermerkt werden, dafß nalwahlkampf ‚Nıcht 11UTL in feiner Kultur (fürstbischöfl. Aa

felsilber) machen. Eın Freizeitsee MuUu her’” spricht fürder Hüter der städtischen Finanzen, der Stadtkämme sıch selbst (Anzeıige in der HAZ Z
Tecr Dr Sıemer, der siıch VO  . Amts ein erbit- 52 HAZ 1981
TEItET Wiıidersacher einer den tat durcheinanderbrin- 33 HAZ 1981 Wıder besseres Wıssen behauptete Frau

Lore Her D46E 1ın einem Interview VOT der Kommunalwahlgenden Ausgabe hätte sein sollen, der leidenschaft-
ichste Verfechter des Sılberkaufs War Um das etfor- HAZ Z BCH des Erwerbs des Tafelsılbers

könnten Zzwel Sportplätze 1im 1E 1981 nıcht mehr angelegtderliche eld aufzubringen, wollte nıcht NUufr den werden.
Kulturetat erheblich anzapfen, sondern auch eine 1981

25 Kehrwieder Sonntag F3 1981‚„‚heılıge Kuh schlachten‘’ nämlıch den Bau eines B- 516 1981Sportplatzes in Hımmelsthür oder Sorsum eın Jahr 5 / HAZ 1981verschieben ??. Eın solch tollkühnes Vorhaben 1ieß 28 Leserbrief in Kehrwieder Sonntag 15 1981
selbst die Gesichter der ( IU- un FDP-Ratsherren e_ 39 Irouw: : Das fürstbischöfliche Sılber te miıt Sicher-
bleichen. So ehnten S1Ce enn auch einhellıg einen heıt einem weılteren Anzıehungspunkt des Roemer-

Pelizaeus-Museums nıcht 11U[ für die Bürger des Landkreises,dementsprechenden Antrag ab 55 Eın Sturm der Entrü- sondern des norddeutschen Kaumes werden. D, Leser-brach los Das grazile Tatelsiılber drohte 11e in Kehrwieder Sonntag D 1981derbe Fußballstiefel gefaten. Der Ratsherr Voigt 40 HAZ 1981

TE



Wa

a

NS

N

S

A  A S
N OE

S

r

Z
a

s&x



hılfe be1 der Rettung eines Teıles des fürstbischöfli- wieder nıcht rtecht. Dıie stellvertretende Fraktionsvor-
chen Tafelsilbers geleistet hat siıtzende der SPD ‚,‚Der Kämmerer als Spekulant ”

das ergäbe eın Bild!?’ In dieselbe Kerbe schlug
In der Endphase des Kampfes das Tafelsilber ging der Hauptschriftleiter der HAZ seinem
CS die Zuschüsse des Landes Niedersachsen un Kommentar %9 Das andere Vorhaben scheıterte, ach-
des Bıschofs VO  e Hıldesheim. Die VaRCc Hoffnung, die dem sich der Freistaat Bayern für den Gesamtankauf
sıch auf Äußerungen des Sprechers der Landesregie- der VO  ; Selıng angebotenen Teıle entschieden hatte.
Tung, Hılmar VO  - Poser, tuützte, das Land Nıiedersach-
SsSCH wolle dıie Kosten übernehmen, erwies sıch als Schliefßlich wurde, eine Woche VOL Ablauf der anfäng-
trügerisch 41, Lediglich mıt 200000 , — oriff das ich DESECTIZICN Frist, in der Ratssıtzung 23 März
Land der Stadt ’7u die Arme’’42. SPD und FDP 1981 mit den Stimmen der CDU/FDP-Mehrheit
versuchten immer wieder, den Bıschof als .„‚Blıtzable1- SCH den lautstarken Protest der SPD-Opposıtion der
ter  08 benutzen %. Der Bıischof gab schliefßlich dem Beschluß gefaßt, die VO  z} Neuhaus angebotenen
Drängen ach und stellte 100 000 , — ZU[L Verfü Stücke des Tafelsilbers anzukaufen>?®. 700000
SUunNg, betonte aber, daß CS sıch dabe1 nıcht Kır- wurden dafür aus dem Haushalt bereitgestellt. Das
chensteuermittel handle, sondern Spendenmaittel, Spendenaufkommen betrug bıs dahin /00 000 , —
die ıhm Z freien Verfügung stehen 44 Zur ‚‚grund- und hat sıch bIs Miıtte August 1981 auf 900 000 , —

erhöht.sätzlıchen Frage  297 ahm der Bıischof Stellung, indem
GE darauf hinwıies, dafß Friedrich ılhelm das Service
nıcht in seiner Eigenschaft als Bischof, sondern als Nıcht minder heftig W1Ee in Hıldesheim Wafl der Kampf
Landesherr angeschafft habe Da CS miıthın keine in Bayern allerdings auf höchster Ebene das
kralen Gegenstände selen, gehörten S1e auch nıcht 1Ns in München gezeigte Tatelsilber des Hıldesheimer
Diözesanmuseum. Fürstbischofs, das INan oft der Bezeichung

‚‚Augsburger Tafelsiılber?’ führt Die PD/FDP-
Dıie Stadtsparkasse Hıldesheim führte dem Spenden- Opposition 1im Bayerischen Landtag wehrte sıch heftig
fonds anläßlıch ihres Qyährigen Jubiläums die Ausgabe VO  ; 65 ıll spater auf 5
100 000 , — zu . die Industrie- und Handelskam-
mer 0, — DM 46 Dıie Robert Bosch mbH stifte-

41 HAZ 1981’ un die Weinhagen-Stiftung stellte
HAZ 19 1981weitere 100 000 , — ZU[L Verfügung. Anläfßliıch der

Einweihung ihres Hauses in Hıldesheim HAZ 1981, Kessal S a.a.0:) ‚„ dollte nıcht uch
die katholische Kırche ZU. Erwerb beitragen? Schliefilich blıe

1981 spendete dıe Versicherungsgruppe Hannover be die grundsätzliche Frage erortern. ob das Tatelsilber
DM 47 nıcht her in das Diözesanmuseum gehöfte.

Nachrichten der Bischöflichen Pressestelle Hıldesheim Nr E
1981, HAZ 1981Zeitweıilig wurde CIWOSCNH, NUur soviele Stücke Aaus dem 45 HAZ 1981Neuhaus’schen Angebot anzukaufen, W1e Spenden- HAZ 1981 In demselben Artıkel wird gemeldet, da{fßmiıttel vorthanden WAas der Forderung der die Bediensteten der Stadtverwaltung siıch ine freiwilli-

PD-Fraktion un auch der FDP-Ratsherren CNISPIO- C ammlung veranstalten.
chen hätte48. Jedoch etrwies sıch ein solches Verfahren 47 Be1 der Feier in der Rathaushalle äaußerte sich Klingze be1
als außerst unwirtschaftlich, da INan für Eınzelstücke der Entgegennahme der Spende: ‚„‚Nachweıslıch Wal das Tatel

sılber noch VOIL wenigen Jahren auf der Mariıenburg 1mM Besıitzeinen Preisaufschlag VO  3 bıs 9% hätte hınneh- der elfen un: ist IST VOIL kurzer CIit nıcht W1€e der heutige
INnen müUussen, ganz abgesehen VO  } der dadurch Uuf- Chef des Hauses behauptet, bereıits VOTL Jahrzehnten 1Ns

Ausland verhökert worden. Ich wundere mich, dafß sıch dafürsachten weıliteren Zerstückelung des Ensembles.
noch ein Staatsanwalt interessiert hat! Moralısch 1St der Vor

Der Stadtkämmerer CIWOß, einen Großteil der Eßtel Salg ja wohl eindeutig bewerten. Das Welfenhaus bringt
das olk AaUS eldgier wesentliche Teıle seiner Geschichte

ler, dıe Zielscheibe des Spotts der Ankaufsgegner Dıie bedeutenden Vorfahren würden sich gewils olcher Nach-
Icn, weıter veräußern, der Stadt die heftig folger schämen. }

umstrittene Restfinanziıerung oder l1e Kessal AA O Vorschlag der SPD-Fraktion in der Ratssıt-
ZUNg 223 1981ber och das eine oder andere der VO Weyhe 49 HAZ Z 1981 Eın Leserbrief, in dem Verf. ine anderegefertigten Stücke Aaus dem Seliıng’schen Angebot Auffassung veIrtrat, wurde VonNn der HAZ nıcht abgedruckt!
HAZ DA un Z 1981erwerben. Das Wafr der Rathaus-Opposition auch



Miıll teduzltert. Mınısterpräsident Strauß Setzte Land durch den Spanıschen Erbfolgekrieg gyCcrIaten
im Haushaltsausschufß des Bayerischen Landtags Wal, 1m Jahre 1714 wieder veräußert worden >4
auch vereinzelte Stimmen A den Reihen der

Fürstbischof Friedrich VWılhelm, der als ein ‚‚aufge-CSU dıe Ausgabe durch Der tat der bayertischen
Museen für das Jahr 1981 sollte dafür gebündelt ein- klärter’’ Mensch ‚‚praktisch ’ un ‚‚vernünftig ” dach
DSESCIZL werden?!. un se1in Handeln auf den . Nutzen abstellte,

terbreitete dem Domkapıtel einen Plan dem
Die Kautabschlüsse 1in Hıldesheim und München CI- gleich bedenkenlos zustimmte. Um die ‚„‚Beschwernis-

SC  E beseitigen, dıe jeweıls auf einen gewähltenfolgten ufrz VOL Ablauf der Jeweıls verlängerten Fr1i-
sten fast gleichzeıitig, un:! Maı 1981 Fürstbischof zukommen , wolle ein NVENTARI

also eine dauernde Eıinrichtung,
Das Roemer-Pelizaeus-Museum in Hıldesheim be beschaffen??. Als moderner Mann 1im Sınne seiner
muüuüht sıch eine Kooperatıion mıit dem Bayerischen Zeit wußte CI auch, WI1e CLWW ohne Belastung
Nationalmuseum in München, beide ammlun- der Etats un ohne Bedrückung der Untertanen fi
SCH vetreint in gewissen Zeitabständen in München nanzıeren W  I Er schlug VOL, ein Darlehen aufzuneh-
un Hıldesheim ZUu[f Schau stellen>2. INCN, das die jeweiligen Bischöfte in erträglichen

VO  - 1000 Talern zuzüglıch der aufgelaufenen
Zinsen aus ihren Einkünften abzutragen hatten.
Durch die Ausgabe VO Obligationen bekannte ad-
lıge un bürgerliche Famıilien aus der Stadt un! demWıe am ZUT Änschaffung des Tafelsılbers? Stift sollte der Betrag aufgebracht un Y% bzw

Als Februar 1763°5 das Domkapıtel in Hıldes- 4 % verzinst werden. Sıcherheit böten dıie üurstbi-
schöflichen Kammer- un Tafelgefälle. Das VO  =eiım ach zweijähriger Vakanz den Domkapıtular

VO  > Hıldesheim, ünster un Osnabrück SOWI1e Dom- Mißtrauen nıcht ganz freie Domkapıtel fügte dem
vorgelegten Vertrag NUur och einen Revers hınzu, inkellner Paderborn Eriedrich Wilheilm Ludwig Fret-

EITN VON Westhbhalen Zu Fürstbischof VO  = Hıldes- dem sıch der Fürstbischo verpflichten mußte, das Ta-
eiım wählte, hatte das Hochstift ach langer Zeıt wWIe- felsilber NUufr 1im Lande benutzen un auf Reisen,
der einen Ort tesidierenden Bischof un Landes- falls notwendig, lediglich einiıge Stücke miıtzu-

nehmen 36herrn. Seine beiden orgänger, die Kurfürsten Von
öln Josef Clemens (1702—1723 Fürstbischof VO  e} Dieses eld Ende ergab sıch eine kleine Überzie-Hıldesheim) un Clemens August (1724—1761 Fürst- hung des Darlehens 1825 Reichstaler) wurde W1ebischof VO  z Hıldesheim) Aus dem Hause VWıttelsbach, folgt ausgegeben:hatten ihr ‚‚Nebenland’’ NUur wenige ale un auch

Z U22 Taler Groschen Pfennigeannn NUur kurzfristig besucht. für INNGER A'
für SILBERGERÄT

421 Taler 2 Groschen
für KUPFERGERÄT 730 Taler Groschen

Pfennige
Pfennigeegen der zahlreichen Beschränkungen, die die Stadt für MESSING: BLEIGERÄT 266 Taler Groschen PfennigeHıldesheim den Bischöfen auferlegte, tesidierten die für EISENGERÄT 11 Taler DD Groschen Pfennige

in der nahegelegenen Feste Steuerwald. Friedrich ZU[LC ONDITOREI 284 Taler Groschen Pfennigefür DAMASIT, NENiılhelm stiedelte hierhıin u nachdem CI zunächst iın RELL Taler 19 Groschen Pfennigedem VO  3 seinem Vorgänger erbauten Schlofß Ruthe lo für EIIEN 180 Taler Groschen Pfennigegiert hatte. In Steuerwald aber fehlte CS allem Das für 193 Taler I5 Groschen
ZU ARSTALL K Taler Groschen

Pfennige
Wafr nıcht verwunderlıich, da Einrichtung un Inventar

für KIRCHENORNA
Pfennige

des Hauses jeweıils VO  3 den Fürstbischöfen selbst, aus 1030 Taler Groschen Pfennige
eigenen Miıtteln also, stellen un deshalb 51 HAZ Y Braunschweiger Zeıtung 1: 1981ach deren Ableben ihren Erben anheimfielen. HAZ un! 1981, huckup 29 1981

3 Bertram Geschichte des Bıstums Hıldesheim
Hıldesheim un Leipzig 1925, L/3Zwar hatte das Domkapıtel, ohl als bleibendes In-

54 Es WarIcn S / Stücke, die durch den Handelsmann Sst Oft-VCNTAL, 1m Jahre 1689 ein Tatelsılber gekauft un dem
INann verkauft wurden Hannover, ild Br V17Fürstbischof Edmund VO  > Brabeck (1688—1702) ZUE Exzerpte Pfr erItmann Engfer)Verfügung gestellt, doch WAafr diese Erwerbung 35 ebenda un: Kiratz (s a.a.U.)

dem Druck der Not, iın die auch das Hıldesheimer ebenda

75



Das Tatelsilber gab Friedrich 1iılhelm nıcht unmiuittel- ‚‚Reptilienfonds’’ S AUS, jedoch blıeben Liegenschaf-bar be1 den Augsburger Meiıistern in Auftrag, sondern ten un Sachwerte auch das Tatelsılber 1Nan-

bezog CS VO  - Sılberhändlern. Ausdrücklich wırd CI- Auf Veranlassung Kaiser Wılhelms I1 erhielt
wähnt, dafß der Sılberhändler 1ılhelm Michael Rau- Herzog Ernst August durch Gesetz des preuisschen
ner die fe1 Tatelaufsätze nebst Caraffinen, Ge Landtags VO Aprıl 1892 die freie Verfügung ber
würzbüchsen, Zuckerbüchsen un Senftöpfen die Zinsen des weltischen Kapıtal-Vermögens wlieder.
‚,‚wiegen 159 atk 12 Loth, die ark accordiret 18 Die Rückgabe der übrigen Vermögenswerte erfolgteThL.: kosten 2875 Ihl 45 Kreuzer”‘ 19 Sep EIST bedeutend spater.
tember 1763 übergeben hat?/ Man wıird Rauner
gestehen müussen, daß ein feines Gespür für Quali ber das weıltere Schicksal des 1980 auf einer Verste1-
tat hatte. Als weıitere Auftfkäufer in Augsburtg werden SCIUNg des Hauses Sotheby in enf wiederaufge-Klauken un Bentz YFENANNL. tauchten un inzwischen berühmt gewordenen Tafel

siılbers des Hıldesheimer Fürstbischofs Friedrich Wıl
‚‚Das eine große vergoldete Becken mit Gileßkanne 1ISt helm VO  e} Westphalen lassen sıch keine gesicherten
VO Juden Cha1m für 208 Rthl 18 Gr un das ande- Aussagen machen. Dıie Schleier des Geheimnisses

mit Gileßkanne VO Juden Hertz für 58 Rthl Gr annn NUufr das Welfenhaus lüften.
ertstanden . ’’ Samtlıche Stücke sind mıit dem Wappen
des Fürstbischofs Friedrich 1iılhelm versehen.

Fürstbischof Friedrich Wilhelm VON
Be1i der Aufhebung des tiftes im Jahre 1802 betrug Westhbhalendie Darlehensschuld NUur och Taler, W aS dar
auf schließen läßt, daß die beiden etzten Fürstbischö- elches Bıld vermittelt uns die Geschichte VO  a der
fe ihren Zahlungsverpflichtungen pünktlıch nachge- Persönlichkeit Friedrich Wılhelms?
kommen sind

Mıt den großen Fürsten, die 1im Zeitalter des Absolu-
Als das Tatelsilber ach dem Tode des etzten Hıldes- tismus selbstbewußt un uneingeschränkt ihre Länder
heimer Fürstbischofs Franz Egon VO  aD} Fürstenberg 1imM regierten, konnte CI siıch nıcht INnessen Das Territor1-
Jahre 1825 in den Besıitz des Königreiches Hannover WAar klein un seiner Lage zwıschen roß
überging, prüften die hannoverschen Delegierten das mächten in seinem Bestande gefährdet. Dıie ach
Service peinlıch autf seine Vollzähligkeit. Was barn, Hannover un Preußen, lagen auf der Lauer,fehlte, mußte der Erbe, Theodor VO  - Fürstenberg, sıch das letzte geistliche Fürstentum in Norddeutsch-
durch eld Zu dieser Zeit bestand unter Kö- and einzuverleiben.
nıg Georg och dıie britisch-hannoversche Perso-
nalunion, die mıit dem Tode Wılhelms im Jahre Gering WAar auch seine Macht 1im Hochstift. Während
18537 erlosch. Offensichtlich hat sıch König Ernst Au- siıch die benachbarten Fürsten ihre Städte g -
gust (1837—1851) als Eıgentümer des fürstbischöfli-
chen Tafelsilbers vetstanden un dementsptechend 57 Der Transport erfolgte in 1l1er Kısten VO:  - Augsburg, über Co
vielen tücken se1in Monogramm der Kro- burg, Hildburghausen, Meiningen, otha, Mühlhausen, Dın-

gelstedt, Duderstadt, Seesen nach Hıldesheim. T'ransportko-eingravieren lassen.
SsSten 120 Taler 12 Groschen.

58 Spottbezeichnung für den Welfenfonds, AA dem Bısmarck dieBald ach der Eınverleibung des Königreiches Hanno- Geldmiuttel ZU[rC Unterstützung der regierungsfreundlichen
ver in den preufßischen Staatsverband im Jahre 1866 Presse nahm Dıe Bezeichnung geht auf ine Passage in einer
wurde in einem Vertrag zwıschen Preufßen un Georg Rede Bısmarcks 1869 zurück, in der die Agenten

VO September 1867 festgelegt, dafß dem VeCeI- der abgesetzten Fürsten Von Hannover un Kurhessen als
‚‚bösartige Reptilien ’ bezeichnet hatte. Taddy (Hrsg.)triebenen Könıg das Schlofß Herrenhausen, die Domiä- Lexikon der deutschen Geschichte, Stuttgart I9 1010,Calenberg SOWl1e das SESAMTE Inventar der abgetre- Hans Philippi., Zur Geschichte des Welfenfonds, Nıeder-

Besitztümer. einschließlich Siılberkammer un sächsisches ahrbuch für Landesgeschichte Bd $1; 1959, 199
Übrigens wurden AUS$S dem Welfenfonds uch kulturelledes Juwelenschatzes, verbleiben sollten. Bısmarck hat orhaben finanzıiell unterstützt. So wurden ARN ihm m Jahrediesen Vertrag annullıert un die Beschlagnahme des 1885 100 000 , — für den Bau des oemer-Museums un:! 1imwelf£fischen Privatvermögens März 1868 1- Jahre 1888’Mark für den Ausbau der t.-Andreas-alst Miıt dessen Miıtteln den berüchtigten Kırche in Hıldesheim bereitgestellt.



macht hatten, befand siıch seine ‚‚Hauptstadt‘ auf
Grund ihres Schutzverhältnisses mıi1ıt dem Welfenhau-

och 1im Vollbesitz ihrer VO Miıttelalter her CLWOL-
benen Rechte un Privilegien. Der weltfische Schutz-
(SIES unterhielt in iıhr eine Besatzungstruppe, dıie dıie
brüchıg gewordene städtische Ordnung aufrecht CI-
hielt Demütigenden Bedingungen mufite sıch der
Landesherr unterwerfen. WECNN die Stadt betreten
wollte. Dıe meIlsten seiner Untertanen CVaNSC-
lısch un standen in Abwehrhaltung gegenüber der
katholischen Landesherrschaft. Das Domkapıtel un
die Landstände infolge der langen Abwesenhe1-
ten der Vorgänger Friedrich Wılhelms in ihrem Selbst-

®bewulitsein gestärkt. Hınzu kam, dafß die Finanz- un
Wırtschaftskraft seines Landes durch langandauernde
Kriegshändel se1n Regierungsantritt erfolgte
Ende des Stebenjährigen Krieges zwischen Preußen
un ÖOÖsterreich geschwächt WAar So die Mög-
lıchkeiten, Macht auszuüben un Erfolge erzielen,
sehr beschränkt.

Als geistlicher Oberhıirte befand sıch Friedrich W ıl
helm in einer außerst schwierigen Posıtion: Der Geilist Gemälde VON G  Ziesenis
der Aufklärung hatte VO  } den Menschen Besıitz ergtif-
fen un die Kırche bIs in iıhre Grundtesten FEriedrich Wilhelm VON Westhbhalen 3 —)] /89

erschüttert??. Dıie NCUC, auf die Erkenntnisse der Na-
turwissenschaften gründende mechanıistische Welt-
auffassung hatte die Stelle Gottvaters, der die Welt Dıiıesen Ideen stand Fürstbischof Friedrich Wılin seiner and hält un ständig auf S1C einwirkt e1-

im Barockzeıitalter belıebte Darstellung den in helm aufgeschlossen gegenüber. ber S1Ce verbanden
siıch be1 ıhm mıit einer fest gegründeten Gläubigkeıit,weite Fernen entrückten Schöpfergott GEn lassen.

Man gestand ıihm ZWaAafTr Z dafß die ‚‚vollkommenste W1e S1C dem konservatıven Westfalen vielfach eigen
1St In dem Kampf der deutschen Erzbischöfealler Welten’’ ©0 geschaffen habe, doch leugnete INnan

se1n immerwährendes Einwirken un Eingreifen in die Autorität des Papstes stand 6 in Ireue ZU ber
das Weltgeschehen, das auch ohne se1n Zutun, EWI1- haupt der Kirche®©? wenngleich nıcht ganz Uu-

schließen ISt, dafß ıh aZu auch Gründe bewogen ha-SCH Naturgesetzen folgend, seinen Lauf nımmt (Deıis-
mus) Und der Gottsohn wurde NUufr och als Mensch, ben, die in dem Behauptungswillen des Biıschofsamtes

gegenüber dem Machtanspruch der MetropolistenWEeNN auch als der edelste aller Menschen, nıcht aber
als göttlıches W esen un Erlöser der Welt gesehen. suchen Sind. Jedenfalls hat siıch unmilfsverständlich
Der menschlıche Verstand feierte seine höchsten Irı
umphe. Welche christlıchen Glaubensinhalte aber
konnten VOTL ıhm och bestehen? Lediglıch die >9 Zeitgenossen Friedrich Wılhelms WAaliCcCI die Phiılosophen Chr

Wolff (1679 b1s Voltaire bIs Humechristliche Sıttenlehre erschıen ‚‚vernünftig ”” und
wurde ZU[Lr9 vielfach allzu ‚‚bürgerlichen DISs Rousseau bıs Dıderot bıs

d’Alembert bıs Basedow bis antMoral’’ umgemunzt. In der weltanschaulichen Füh- bıs Mendelssohn bıs die Dıchter
rung tfaten die Philosophen un Dıchter dıe Stelle Gottsched DIs Gellert bıs OPpStoc.
der Iheologen un Priester. Dıie Bühne wurde ZU[r bıs Lessing DIs 4 Wıeland bıs

Herder bIs Goethe DISsKanzel®©1. 1le geistige Betätigung WAar eingegrenzt Leibniz, Theodicee.auf die Erforschung der Natur un des Menschen. Dıie
Naturwissenschaften blühten auf. Der Mensch wurde 61 Ausspruch Lessings 1im Verlautf se1nes Kampfes den

orthodox-lutherischen Hamburger Hauptpastor (G0etze.
in seiner Würde als Einzelwesen entdeckt. 62 Bertram 11L, 1E
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Von den Gedanken un Bestrebungen des Justinus Fe- DPESECTIZL. Darüber hınaus berief ein v ‚Collegiıumbronius (Hontheim) distanzitert. dicum et sanıtatıs’”, dem als oberste Sanıtätsbehörde
die Überwachung des esundheitszustandes 1M

Eıner solch Verbindung VO  } autklärerischen Hochstıift, dıe Prüfung der Ärzte. Chırurgen, Bader
Ideen und christlichem Glaubensgut in seinem Wesen un Hebammen un die Verbesserung des SESAMTIENentsprach seine Fürsorge für das einfache olk Er
wünschte, dafß seine Untertanen die in ihnen schlum -

Medizinalwesens übertragen WAar Zwar folgten alle
diese Maßnahmen den Forderungen einer Zeıit, in der

mernden Kräfte des Verstandes wecken und ZUuf Ent- die Humanıtätsidee sıch durchsetzte un die Natur-
faltung bringen sollten. Er bezog das aber nıcht NUur wissenschaften zukunftweisende Erkenntnisse e_
auf die praktısche Lebensführung, sondern auch, un brachten, aber CS mMu doch anerkannt werden, dafß
das vordtinglich, auf die Erfassung christlicher Jau- sıch Friedrich ılhelm nıcht den Forderungen seiner
bensinhalte 1mM Hınblick auf das ew1ige Leben Wıe eit verschloßß, sondern mit großem Reformeifer ZU
sehr ıhm daran gelegen Wafr beweist die ‚, Verordnung Wohle seines Volkes gewirkt hat
für die katholischen chulen’ 7 63 die bere1its wenige
Monate ach seiner Amtsübernahme erliefß. Durch S1e Da{iß A seine Pflichten als Bischof®7 in einer Zeıt des
wurde die allgemeine Schulpflicht für alle Kınder Niedergangs der Kırche nıcht versaumt hat, davon le
be1i Androhung VO  ; Strafen im Weigerungsfalle SCH mancherle1 Mafißnahmen Zeugnis aAb W1e
eingeführt. Waren CS zunächst auch NUur bzw die Gründung eines eigenständigen Priesterseminars,Schuljahre, aber doch ein Anfang gemacht. Dıie die Einführung des dreißigstündigen Gebets ABJahSchulaufsicht lag be1 den Urtsgeistlichen. uch das reswechsel, die Herausgabe des Katechismus un e1-
Leistungsniveau des Gymnasıums Josephinum in Hıl- NCSs Gesangbuches, die Neuordnung der Pfarr
desheim suchte l heben, indem ein Stfengeres bezirke in der Stadt Hıldesheim uUSW Als apst Cle
Ausleseverfahren verfügte. INeNSsS XIV 1im Jahre 1773 den Jesuıtenorden aufhob,

belıeß Friedrich ılhelm die Gymnasıum Josephi-Miıt seiner Verordnung VO 21 August 1788 schuf Nu wirkenden Jesuiten als Weltpriester in ihrem
Friedrich ılhelm das vollentwickelte Volksschulwe- Amt un siıcherte deren Lebensunterhalt. Schliefslich
SCI] in seinem Lande Die Schulpflicht bezog siıch 1U darf als vielleicht kleines Nebenbe!I erwähnt werden,auf alle Kınder VO bzw bIıs ZU vollendeten daß die gotische Annenkapelle inmıitten des fomanı-

Lebensjahr. Zum Schulpensum gehörten außer Le- schen Domkreuzgangs NUur deshalb och steht, weıl
SCNMH, Schreiben, Rechnen, Reliıgion (Katechısmus un Friedrich iılhelm dem Drängen des Domkapıtels auf
Sıttenlehre) auch die Anleıtung ZUIE Abfassung VO  z Abbruch nıcht stattgegeben hat
Briefen und Rechnungen SOWl1e der Aufsatz. Auf dıie
Ausbildung eines befähigten Lehrerstandes legte der So fortschrittlich un modern Fürstbischof FriedrichBischof großen Wert. Sıe erfolgte einer dem Gym Wılhelm War fühlte CI sıch andererseits doch Sanznasıum Josephinum angegliederten Normalschule. der Kultur des Rokoko verbunden. Der Fürst als Mit-

telpunkt einer höfischen Gesellschaft Wal, JE mehr
Der Not und Verartmung, denen die Eıgentümer VO  - sıch das 18 Jahrhundert seinem Ende zunei1gte, ein
AÄAnwesen im Falle einer Feuersbrunst AaUSYECSECTZT Anachronismus angesichts des aufstrebenden, siıch se1l-
ICNn durch die Gründung einer Brand- NCs Wertes bewußten Bürgertums, das zunächst
Versicherungsgesellschaft 1mM Jahre 1765 Desgleichen NUufr den geistig-kulturellen Führungsanspruch CI-
ahm sıch auch der Wıtwen un Waılisen A indem hob un spater auch durchsetzte. ber krattvolleine ‚, Wıtwenverpflegungssozietät ’’ © (1770) 1InNns hatte die fürstliche Kultur mıiıt dem Barock eingesetzt,Leben rief un das Vormundschaftswesen regelte als daß S1Ce W1e eine niedergebrannte Kerze verlöschen
(1780) sollte. Neın, mit einem großen Fest, anmutig un gra-
Zu den Fürsorgemaßnahmen Friedrich Wılhelms zählt

71ÖS Lfat S1Ce VO  z der Weltbühne ab In der Erwartung
ferner die 1782 erlassene Medizinalordnung °°, durch
die das FESAMICE Gesundheitswesen im Hochstift rtefor- 63 Bertram IIL, L E7ADE

r_x_1iert wurde Amtsärzte wurden ZUuf[f Überwachung der Bertram 1L, LT

Arzte, Chirurgen, Apotheker, Bader, Okulısten, Bertram 11L, E
Bruch- un Steinschneider SOWIl1e der Hebammen e1InN-

66 Bertram ILL, 179
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einer rauhen Zukunft, die große Veränderungen auf das Gehör durch Musık, ohl vorwiegend der Italıe-
polıtischem, wirtschaftlichem un soz1alem Gebiet NCI; der Geschmack durch die delıkaten Speisen seiner
drohend verhieifß, wurde och einmal ein schöner Köche Es vetstand siıch VO  - selbst, daß INnan VON allen
TIraum Wırklichkeit: das Rokoko. Dıie Generatıion, die aufgetragenen Speisen NUufr ein weni1ges kostete un
CS hervorbrachte, WAaf[r in ihrer Vıtalıtät gebrochen, Weıinglas 68 NUur nıppte, ertforderte die Etiket-
müde, och großer Taten tähıg se1n, se1 CS auf Zudem hatte mMNan auch auf seine Figur achten,
dem Schlachtfeld oder 1im polıtischen Raum. Sıe ZOY die dem Stil der Zeit entsprechend grazıl un! anmut1g
sıch zurück in iıhre Schlösser, verschlofß die Fenster VOTL se1in hatte. So stellt sıch uns Friedrich ılhelm auf
den aufziehenden Gewittern un gab sıch den ästhe- dem Portrait VOTL, das Ziesenis gemalt hat
tischen (CGsenüssen hın, die ihnen, och einmal in schö-
HCI Gemeinsamkeıt, VO  — allen Künsten geboten WU[- ach dem Mahle pflegte INnNnan die Konversation,
den be1i der gereichte Kaffee den Geist aNICHLE. Sıcher-

iıch 1eß CS sıch nıcht vermeıden, WECNN die Herren
Diese hochkultivierte Gesellschaft vermied alles LauU: ter sich dafß auch Ihemen Z Sprache
C Aufdringliche und Sıch-Aufdrängende, alles ber kamen, daß philosophische, polıtische, wiırtschaftliche
maß S1e lıebte dıe Ausgewogenheıt. Keine starken un soz1ale Probleme erortert wurden. Denn Sanz
Farben, sondern Pastelltöne. Keıine großen Orf: konnte sich ein un aktıver Mann W1e Fried-
chester, sondern gedämpfte Kammermusık. Keine tich ılhelm nıcht der Realıtät der Welt entziehen.
bombastıischen Gemiälde mıit den Darstellungen VO  . Und enkten nıcht geradezu die Indianerknaben auf
Schlachten un Heldentaten, sondern grazile Schäfer- den Weyhe’schen tücken das Gespräch auf den

zukunftsträchtigen Erdteıil Amerika, derspiele, Familienszenen un idyllische Interieurs soll-
ten das Auge des Betrachters in Entzücken versetzen durch den Englisch-Französischen Kolonialkrieg
Keine starken Persönlichkeıiten, sondern eine aufein- (1755—1763) un spater durch den Freiheitskampf
ander abgestimmte Gesellschaft. Man behandelte e1In- der Amerıkaner (1775—1783) in das Bewußftsein der
ander mıit der größten Höflichkeit un Zuvorkom- Europäer war?
menheiıt. Nıcht Unrecht spricht INan VO ‚,galan- Wıe die meılisten Fürsten dieser Zeıit Liebte auch Fried-ten Zeitalter’ Die Unterhaltung wurde geistvoll un
einfallsreich mit Esprit, Charme, Wıtz un leichter rich 1ılhelm das Theater, aber nıcht als eine Stätte
Ironıe geführt. Man nıcht frei heraus, WAaS MNan der Zerstreuung für eine höfische Gesellschaft, SO1-

dachte, sondern umschrieb CS mıit vielen Redewen- ern als ‚‚moralısche Anstalt ’’ für das Bürgertum
dungen, Arabesken un Schnörkeln die dem VCI- im Sınne Gottscheds un Lessings. Er hat keinen L1CU-

schlungenen Zierat Möbeln, Kunstwerken un Ge- Schlofßbau mit einem Hoftheater errichten lassen.
brauchsgegenständen nıcht nachstanden. ber CTr hat den Hıldesheimer Bürger Reuter un-

tEIt,; ein altes Brauhaus 1im Marıenröder Sack einer
Schaubühne umzufunktionieren ©9. Auf seine Anre-ber den Glanz, der auf diese Epoche fällt, vergißt

INnNnan leicht, dafß dıe Erfüllung der Repräsentations- gung hın wurden oft Goethes ‚,‚Clavipo , Vol
pflichten, die dem Fürsten auferlegt 9 oft als talres ‚‚Schottländerin ’’ un OZzafts ‚„‚Bastıen und
drückend empfunden wurden. Bastienne’’ aufgeführt. Der Wıener Theaterreformer

un spätere Leiter des Wıener Natıionaltheaters, Jo
annn Heıinrich Friedrich Müller, der auf Anweılsung

Es 1St anzunehmen , daß Fürstbischof Friedrich Wıl des österreichischen Kanzlers Kaunıitz durch Deutsch-
helm als Gastgeber den Anforderungen, die dıie and reiste. Schauspieler für Wıen engagıeren,
Rokoko-Gesellschaft ıh stellte, nachkam. Wer hat 1mM September 1776 auch Hıldesheim besuchtf
ıhm eingeladen WAal, durfte damıt rechnen, dafß alle In dem Brietfe eines Hıldesheimer Bürgers las die
seine Sınne in harmonisch-ausgewogener Weiıse aNSC- Empfehlung: ‚, Umnser Bıschof, der dıe G(üte selbDOst und
sprochen wurden: das Äuge durch die anmutige Ge CIN aufgeklärter Mannn IST, uCH Jür
sellschaft un die festliıch gedeckte Tatel mit dem erle-

Beim Tatelservice befindet sıch NUfr INnNE Weınfontäne.Augsburger Sılber, dessen Mittelpunkt un
69 Bertram H. 179Krönung, die VO  z eister Weyhe geschaffenen Tafel Gerhard Hay, Der ‚deitenweg nach Hildesheim’ des Iheater-aufsätze, den Blıck des (sastes besonders gefangen teformators Johann Heıinrich Friedrich Müller 1776; Hıldeshe1i-

nahm: der Geruch durch raffinierte Parıser Parfums:; INCT Heimat-Kalender 1981



Vergnügen!*. Die Leistungen der Schauspieler be Leistungen vollbracht hat Zu Recht verdient den
friedigten Müller, der in Wıen ein hohes Leistungs- Ehrentitel, der ihm ach seinem Tode verlıehen WUl[L-
nıveau gewohnt Wal, nıcht. ber Friedrich ılhelm de FOÖRDERER
vermerkt in seinem Tagebuch: ‚, Dieser Fürst AA Zer
sehr beliebt uUNd wird. uCH VON SCINCN Drotestantt- /1 Im Jahrhundert galt als ‚, Vergnügen geistige Belehrung,schen Untertanen sehr verehrt und geschätzt. motalısche Unterweisung, Befriedigung seelischer Bedürfnisse

USW. (S Barthold Heıinrich Brockes 1680—1747] Jaı
sches Vergnügen in Goöott- Bae.)Fürstbischof Friedrich ılhelm VO  w} Westphalen VeCEIL- 2 Dıie 1mM Zusammenhang mıiıt der Versteigerung un weıiterendient dafß INan seiner auch och ach 200 Jahren Veräußerung des Taftelsılbers gemachten Behauptungen,ehrenvoll gedenkt /2 Seine uns heute wlieder zugang- Fürstbischof Friedrich W ılhelm sCe1 ein sehr prunklıebender

lıche anmutige Hınterlassenschaft, das VO  ] iıihm be Herr (Bayernkurıier, Ratsherr o1gt), ein chlemmer 1D
Bıblıothekarin Nordhausen in der Fernsehsendung 1im NDR 111schaffte un mit seinem Wappen versehene Tafelsıil- Er CIn Ausbeuter des Volkes (Ratsherr Bartels)ber, sollte uns eine lLiıebenswerte Persönlichkeit CI- SCWCSCH, entbehren jeglicher Grundlage un siınd daher
haltbarinnern, die in einer für die Kırche schweren Zeit große

Die Zusammensetzung des Tatelsilbers Friedrich W ılhelms
Aufgliederung nach dem Sotheby-Versteigerungskatalog(1n alphabetischer Reihenfolge der Meıster, eyhe vorweggenommen)

Stückzahl
Ifd Nr eister

Lot-Nr. des
Gegenstand dotheby Kat ersteigert Von erworben VO Versteig -Kataloges

Tafelaufsätze eyhe Seling Bayer. Nat.Mus. 207, 208
Gewürzbüchsen Weyhe Selıng (4) Bayer. Nat.Mus. ZLZ. Zi3 212

Roem.Mus. HıldNeuhaus (2)
Zuckerbüchsen eyhe Selıng Bayer. Nat.Mus 209, 210 243
Senftöpfe mit Löffel eyhe Selıng Bayer. Nat.Mus 209, 210. 211
duppentertinen Oval, nebst VCIg. eyhe (4) Selıng Bayer Nat.Mus 216 247 218
Einsätzen un:! Unterschüsseln K 8 E E S E (2)
dazugehörige Terrinenlöffel Weyhe Nat.MusSelıng Bayer 216. Z P BS
Runde Eßteller Gottfried 1D Selıng Bayer. Nat.Mus. 203
Z Bartermann
Fleischplatten Gottfried Selıng Bayer. Nat.Mus. 238
Oval, Bartermann
Fleischplatten Gottfried unbekannt 744
Oval, Nr 8 28 Bartermann
Fleischplatten Gottfried Selıng Bayer. Nat.Mus. 246
oval, Nr 135 2323 Bartermann

13 GottfriedVorspeiseteller triangelförmig Selıng Bayer Nat.Mus. 248
Nr 13 Bartermann

12 Runde Teller Gottfried Selıng Bayer. Nat.Mus. 251
915 Bartermann

13 Gang- Teller Gottfried
Nr 1 230,4 Bartermann

Selıng Bayer. Nat.Mus. 252

Vorspeiseteller kissenförmig Gottfried Neuhaus Roem.Mus. Hıld 256
Nr Bartermann
Teelöffel Bartermann 22 unbekannt 225Monogr. der Busch



Stückzahl Lot-Nr. des
Ifd Nr Gegenstand eister Sotheby Kat ersteigert VOILl erworben VOILl Versteig. -Kataloges

16 einbrunnen Meıistermarke Neuhaus Roem.Mus. Hıld 242
Zisterne (Joh Jak

Schwen  essel) Bruglocher
Suppenterrinen Unter- Joh Wılh Neuhaus Roem.Mus. 1ld 243
schüsseln Schwan Deckel) aımmann
Terrinenlöffel Joh Wılh fehlen
dazugehör. Dammann

19 Runde Efßteller 204Joh Wılh Selıng Bayer Nat.Mus.
25 Dammann
Servierteller Abraham unbekannt 205, 206

Drentwertrtrund, 455
21 Kredenzteller Abraham Neuhaus Roem.Mus. Hıld 219

A2 Drentwett
22 Fleischplatten Abraham Selıng Bayer. Nat.Mus. 237

oval, 48 Drentwett
23 Runde Efßteller Abraham unbekannt 239, 240, 241

2 UDrentwett
24 Fleischplatten Abraham Selıng Bayer Nat.Mus. 245

oval, 38 Drentwett
25 Fleischplatten Abraham unbekannt 247

oval, 33 UDrentwett

Vorspeiseteller triangelförmiıg Abraham Neuhaus Roem.Mus. Hıld 249
Nr Drentwett

27 Runde Teller Abraham Selıng Bayer Nat.Mus. 250
Nr 91 ED, Drentwett

28 AbrahamVorspeiseteller Selıng Bayer Nat.Mus. 25}
kissenförmig, Drentwett

29 Wasserkanne Drentwett Neuhaus Roem.Mus. Hıld 233
chusse.

Wasserkanne Emanuel unbekannt 229
Schüssel Drentwett

41 Kohlebecken Spirıtuslampe Emanuel Neuhaus Koem.Mus. Hıld 231
Löscher, Dreibeinfuß Drentwett (5)

52 Tischleuchter Salomon Selıng Bayer Nat.Mus. 255
1 Kerze, 249 Dreyer

2323 Kaffeekanne Milchkännchen Engelbrecht Behrens Weınh Stift 261
S13 223 der Eckart
Kaffeekanne Mıiılchkännchen Engelbrecht unbekannt 262
515 225 der Eckart

5) Armleuchter Kerzen, Heckenauer Selıng Bayer Nat.Mus. 236
Armleuchter Kerzen,cm Heckenauer Selıng Bayer Nat.Mus. 235

47 Armleuchter Kerzen, 21 ‚4 Heckenauer Selıng Bayer. Nat.Mus. 253
28 Efßßteller Adolph arl unbekannt 258 259, 260

Nr 16, 25 Holm
39 Zimmerleuchter Licht- Johannes unbekannt 197

putzscheren Stahl Holtzapfel
Reiseleuchter Licht- Johannes unbekannt 195
putzschere, 10, / Holtzapfel
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Stückzahl Lot-Nr des
Ifd Nr Gegenstand eister erworben vonSotheby Kat ersteigert VON Versteig.-Kataloges

41 Runde Teller Emanuel Gottlieb Selıng Bayer. Nat.Mus. 201, 202
Nr 16; 25 Qernster

42 Kohlebecken Spirituslampe Gottlıeb Neuhaus Roem.Mus. Hıld 232Löscher, Dreibeinfuß datzger (5)
43 W asserkanne Spickermann Neuhaus KoemMus Hıld 254

Schüssel, 49
Tischglocke Just Friedrich unbekannt 196

Wıehen (IF)
45 Wasserkanne Meıstermarke unbekannt

Schüssel 234

46 Teelöffel Meıistermarken 14 unbekannt 724

Krone
Monogr.

St 19
Dessertbestecke Gabeln, Meıstermarke 108 unbekannt 226, ZZT 228
Messer, Löffel, Je St.)
Wasserkanne Meıistermarke Behrens Weınh Stift

Schüssel 198

Kredenzteller Meıistermarke Behrens Weıinh Stift 199
28
Sauclileren Meıstermarke Seling Bayer. Nat.Mus. 220
bootsförmig

SE Runde Schüsseln Meıstermarken unbekannt 200
Deckel,

I2 Tatelsılber Meıstermarke 247 unbekannt ZZU 222; 223(/2 BLöffel, 73 Gabeln,
Z Messer, Servierlöffel)

>3 Kaffeekanne Meıstermarke unbekannt 2230Mılchkännchen
Weıinkühler hne Meıistermarke Neuhaus KRoem.Mus. Hıld 215(urspr. Blumenvasen) 19 Jhd
auf spateren Füßen Matthıas sen

515 Glasflaschen zugehör. 13 Selıng Bayer. Nat.Mus. 207, 208den Tafelaufsätzen

Während das Bayerische Nationalmuseum dem Vert auf dessen Bıtte umgehend eine Liste der VO  . Herrn Dr Selıng etste1-
SECILCN Stücke Beifügung einiger Fotos zukommen Heß; wofür dieser Stelle ank DSCSaLT se1n soll, hat Herr
Neuhaus unterlassen, dem Verft antworten Da auch dem Koemer-Pelizaeus-Museum VO Herrn Neuhaus keine Auf-.
istung der VO  — Hıldesheim erworbenen Stücke übergeben worden iSt. siınd Irrtümer be1i der Angabe der Lotnummern des
Sotheby-Kataloges für diese Teıle nıcht Zanz auszuschließen.
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I8l Dıie Stückzahl des Inventarverzeichnisses 1im Vergleich der Stückzahl des Sotheby-Kataloges
(Bezeichnungen des alten Inventarverzeichn1sses)

Anzahl
Inventar- Fehlbestand|Ifd Gegenstand Sotheby-

Nr Verz Katalog

Tatelaufsätze Surtout der Plateau, mıit vielen Figuren, welche dıe Musık
vergegenwärtigen, höchst sauber un:! meisterhaft gearbeitet

ACaraffinen 13
Gewürzbüchsen
Zuckerbüchsen
Senftöpfe mıit LöffelCN OC ITE TE ENS NS CO TE NS NO OC CC NSOvale Terrinen, Suppenschalen, mit musizierenden Figuren gezleft,
nebst vergoldeten Eınsätzen, dazu Unterschüsseln un: Terrinenlöffel

ertine undvale, inwendig vergoldete Terrinen, Je mıit einem Schwan auf dem Deckel
Terrinenlöffelverziert, nebst Unterschüsseln un! Terrinenlöffel

Runde Schüsseln verschıedener Größe 16
Ovale Schüsseln verschiedener CO
Eckige Schüsseln verschıiedener Gröfße

171 Teller 120 120
Runde Credenzteller
Messer, Gabeln, Löffel T Bestecke 769 Bestecke ine Gabel

216 Bestecke 16 BesteckeVergoldete Messer, Gabeln un! Löffel
13 Saucleren
16 Kohlenbecken mıit peln Kreuz
L/ Leuchter mit Armen

Tatfelleuchter
Spiel-Leuchter I5
Kleine Handleuchter

Z Ovale Blumenvasen CN | OO |ST'O0O|rn — | T
(ım 19 Füßen versehen)

Z) Waschbecken mıit Gießkannen
23 Fontaıine
74 SCnl
23 Kaffeekannen

Mılchkannen \O | m l | C ! C6 UU |e ir IC6 I M
Z Teelöffel gezeichnet

Handglocke

Es äflßt sıch ZUuf eit nıcht ausmachen, welche e1ile bereıts be1 der Übergabe 1825 gefehlt haben und VO Erben des Fürst-
bischofs Franz Egon VOoO Fürstenberg 1ın eld GISGEZT werden mußiten, da das Archıv der Grafen VO  a} Westphalen in den Wır-
fen des Revolutionsjahres 1848 zefrstort worden 1Sst un: sıch auch 1im Nıeders. Hauptstaatsarchıv Hannover un 1im weltfischen
Hausarchiv keine diesbezüglichen Unterlagen finden lassen. Ungewils 1St auch, ob sıch fehlende Stücke och im Besıitz des
Welfenhauses befinden oder VO  — diesem schon früher veräußert worden sınd. Auf etztes könnte der Hınweıs eines Sammlers
schließen lassen, der 1im Jahre 1972 be1 einem Hamburger Antıquıitätenhändler Zzwel Leuchter Aaus diesem Service gekauft hat
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